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A rchitektur ist ein Schlüssel zum Klimaschutz. Denn die Hälfte 

der Energie wird in Gebäuden verbraucht. Was wäre, wenn 

statt dessen das Gebäude zum Kraftwerk wird? Wenn das Haus 

sogar ein Plus an Energie erzeugt? Dieses Plusenergiehaus® ist bereits 

verfügbar. Der neue Standard ist bereits gesetzt. Es gilt nun, ihn über-

all umzusetzen. 

Kommunalpolitik ist ein Schlüssel zum Klimaschutz. Denn wo, wenn 

nicht vor Ort, kann die Revolution der Energieeffizienz Raum greifen? 

Städte und Gemeinden profilieren sich an der Spitze nachhaltiger Ent-

wicklung, wo immer Einsicht in ökologische Notwendigkeit und Aus-

sicht auf die Chancen des energetischen Strukturwandels zusammen-

kommen. Wo die Verantwortlichen Perspektiven aufzeigen, realistisch 

und begeisternd zugleich, entsteht jene politische Plusenergie, von der 

schon immer die Zukunftsfähigkeit der Gemeinschaft abhing.

Die bundesweite Kampagne „Das Plusenergiehaus® in jede Gemeinde“ 

will einen Anstoß geben. >
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 7Grußwort Klaus Töpfer

W ir befinden uns heute wieder in einer 

großen industriellen und energietech-

nischen Revolution. Aus politischer 

und technischer Sicht ist der Klimawandel auch 

eine faszinierende Herausforderung, eine Chance, 

weil er Möglichkeiten eröffnet für neue energie- 

und rohstoffeffiziente Lösungen.

Aus meiner Erfahrung als Umweltminister und als 

Leiter der UN-Umweltbehörde weiß ich: Die asia-

tischen, afrikanischen, lateinamerikanischen Län-

der erwarten – und ich glaube zu Recht – dass wir 

als technologisch führende Nationen beweisen, 

dass eine entwickelte Nation künftig mit zwei bis 

drei Tonnen CO2 pro Kopf auskommen kann, ohne 

die wirtschaftliche Stabilität zu gefährden.

Ebenso erwarten die rapide wachsenden Städte 

und Gemeinden dort, dass unsere Kommunen hier 

in Deutschland mit wirklichen Lösungen aufwar-

ten. Ich bin davon überzeugt, dass wir das können, 

wenn wir in systematischen Aktionen die „Top 

Runners“, die umwelttechnisch jeweils avancier-

testen Produkte, als Standard akzeptieren und um-

setzen.

Wir müssen Anreize für Sanierung schaffen und 

beim Neubau auf optimalen Ressourcenschutz set-

zen. Die Vermieter werden ihre Wohnungen in Zu-

kunft nur dann attraktiv halten können, wenn sie 

die Energiekosten reduzieren. Das ist so ein sys-

tematischer Ansatz, der im übrigen vor Ort viele 

Arbeitsplätze schafft. 

Dass die Wirtschaft selbst ein hohes Eigeninter-

esse daran hat, Produkte anzubieten, die das Kli-

ma nicht belasten, zeigt die langjährige Entwick-

lungsarbeit und die jetzige Aktion von Rolf Disch. 

Gebäude, die mehr Energie erzeugen als verbrau-

chen, sind auf ihrem Gebiet die „Top Runners“ für 

Klimaschutz.

Für unsere Kommunen, ganz gleich ob kleine 

Dörfer oder große Städte, kann diese Aktion ein 

wichtiges Element sein, sich ihrer weltpolitischen 

Verantwortung zu stellen, sich an der Spitze ei-

ner globalen Entwicklung zu profilieren – und die 

großartigen Chancen dieser Entwicklung an sich 

zu ziehen und zu nutzen.

Prof. Dr. Klaus Töpfer

von 1987 bis 1994 Bundesumweltminister, von 

1994 bis 1998 Bundesbauminister, von 1998 bis 

2006 Exekutivdirektor des Umweltprogramms der 

Vereinten Nationen (UNEP)



 9 9  9Grußwort Ernst Ulrich von Weizsäcker

S eit fast drei Jahrzehnten schaue ich der Ar-

beit von Rolf Disch mit wachsender Bewun-

derung zu, meist aus der Ferne, aber immer 

mit Anteilnahme. Seit fünfzehn Jahren, kann man 

sagen, ist ihm die Effizienz-Revolution gelungen.

Mit seinen realisierten Projekten hat Rolf Disch 

gezeigt: Wenn ein Haus fast keine oder gar keine 

externe Energie braucht, können den Bewohnern 

die steigenden Energiepreisen am Weltmarkt egal 

sein. Und zweitens: Der Klimawandel zwingt uns 

keineswegs zu Einschränkungen der Lebensquali-

tät. Die Solarsiedlung in Freiburg und die Weiter-

entwicklung, die hier vorgestellt wird, verkörpern 

höchste Ansprüche an Lebensqualität. Glücklich 

die Stadt, die Kommune, in der man so wohnen 

kann.

Ist das nicht eine elektrisierende Idee, dass sich 

jede deutsche Gemeinde ein Beispiel einer sol-

chen Lebensqualität zulegt, anfassbar für alle, die 

sich dafür interessieren?

Wenn dann Besucher aus Partnerstädten kommen, 

weiß man, was man ihnen zeigt. So ein Plusener-

giehaus nach Rolf Disch verkörpert Modernität, 

Lebensart, ja Luxus im besten Sinn, kurz alles, was 

die Standortwerbung vorzeigen möchte. Und der 

neue Baustandard signalisiert: Wir denken auch 

an die nachfolgenden Generationen!

Prof. Dr. Ernst Ulrich von Weizsäcker

Dekan der kalifornischen Umwelthochschule

in Santa Barbara, früherer Vorsitzender des

Bundestags-Umweltausschusses



W as eigentlich ist Plusenergie? Plusenergie ist ein einfaches 

Prinzip, materialisiert in einer komplexen Technik – der 

besten derzeit verfügbaren Haus- und Bautechnik. Plus-

energie ist eine fundamentale ökologische Notwendigkeit, die sich zu-

gleich ökonomisch rechnet – für den Hausherrn wie für die Volkswirt-

schaft. Plusenergie ist eine elementare politische Kraft.

Es ist Sonnenzeit. Die fossil-atomare Ära ist vorbei!
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D ie Europäische Solarcharta – verfasst 

von 30 der weltweit einflussreichsten 

Architekten wie Thomas Herzog, Nor-

man Foster, Renzo Piano – bringt es auf den Punkt: 

„Ein verantwortlicher Umgang mit der Natur und 

die Nutzung des unerschöpflichen Energiepotenti-

als der Sonne müssen Grundvoraussetzung für die 

künftige Gestalt der gebauten Umwelt sein.“

Doch auch das Niedrigenergiehaus verbraucht zu 

viel Energie, und selbst das Passivhaus emittiert 

noch CO2 in die Atmosphäre. Passiv genügt nicht 

– wir können unsere Häuser solar aktivieren!

Deswegen wurde für das Plusenergiehaus® ein 

dreifaches Ziel gesetzt: 100 Prozent regenerative 

Energieversorgung, emissionsfreier Betrieb und 

positive Energiebilanz. Dazu kommen die Auswahl 

wohngesunder Baustoffe – und die Umsetzbarkeit 

zu einem marktfähigen Preis.

Für den Bereich des Neubaus ist das der entschei-

dende Durchbruch. Für die Stadt, die Gemein-

de als energetische Gesamtorganismen kann das 

Plusenergiehaus® ein Symbol sein, ein Anstoß für 

weitere Maßnahmen, ein Baustein für ein ganz-

heitliches Nachhaltigkeitskonzept, das Sanierung, 

Verkehr und andere Infrastrukturen, Grünflächen 

und Wassersysteme umfasst.

Das Plusenergiehaus®: ein Haus für den Wandel!

Der energetische Imperativ:

Vergeude keine Energie, verwende sie.

Wilhelm Ostwald,

deutscher Nobelpreisträger für Chemie

 13Das Haus mit positiver Energiebilanz

Plusenergiehaus®

Passivhaus

KfW-40-Haus

Niedrigenergiehaus
gem. EneV (Stand: Jan. 2008)

Energie-
gewinn

Energie-
verbrauch

 Solarsiedlung Freiburg, Blick auf ein Penthaus Primärenergieverbrauch / -gewinn im Vergleich
(Heizung, Brauchwassererwärmung und Strom)



W ie funktioniert das Plusenergiehaus®? 

Um seine positive Energiebilanz im 

Jahresmittel zu erreichen, zieht das 

Haus den bestmöglichen – aktiven und passiven – 

Nutzen aus der einzigen Form von Energie, die an 

jedem Tag und an jedem Ort frei und reichlich zur 

Verfügung steht: der Sonnenenergie. Strom und 

Wärme werden vom Haus selbst erzeugt, intelli-

gent genutzt und im Gebäude festgehalten.

Photovoltaik-Paneele sind nicht etwa wie Briefmar-

ken auf das Dach aufgebracht – sie sind das Dach. 

Solarthermische Elemente erwärmen das Brauch-

wasser. Ein hoher Energieertrag wird dabei kom-

biniert mit ästhetischer Gestaltung, wobei die alt-

bewährte Nutzung des Dachüberstandes die hohe 

Sommersonne abschirmt, während die Strahlen 

der Wintersonne tief in die Innenräume eindringen 

können.

Durch die nach Süden ausgerichtete, großflächige 

Fassade wird das Haus zur Lichtfalle: Hochgradig 

lichtdurchlässig, hält die infrarotreflektierende 

Dreifach-Isolierverglasung zugleich die Wärme im 

Haus. Die gesamte Gebäudehülle ist wärmebrü-

ckenfrei gedämmt und dicht abgeschlossen. Ther-

mische Aktivierung der Gebäudemasse mit effizi-

enter Energiespeicherung erhöhen diesen Effekt. 

Und das Lüftungssystem ermöglicht eine perma-

nente Frischluftzufuhr – beinahe ohne Wärmever-

lust.

Die beste Strategie für eine sichere Energieversorgung 

ist daher die Steigerung der Energieeffizienz und die 

Nutzung erneuerbarer Energien. [...] Jedes Fass Öl, das 

nicht verbraucht wird, weil wir unsere Autos effizienter 

machen und unsere Häuser besser dämmen, muss 

nicht importiert werden und belastet nicht das Klima.

Angela Merkel, Bundeskanzlerin

 15Wie funktioniert Plusenergie?

Systemschnitt Plusenergiehaus©

Energie-Fassade
Som

m
ersonne

Wintersonne

Photovoltaik-Anlage Solarkollektor

Hocheffizient
gedämmte
Gebäudehülle

Lüftung mit Wärme-
rückgewinnung

Wintersonne



D ach – Hülle – Powerbox. Energie gewinnen. Energie konzen-

trieren. Energie intelligent verteilen: Das Dach des Plusen-

ergiehauses liefert aktiv Strom und Wärme. Die Hülle fängt 

passiv Energie ein und erhält sie für das Haus. 

Die Powerbox, die dritte Komponente, ist Hirn, Herz und Lunge. Sie ist 

das kybernetische Kernstück des Gebäudes, das alle elementaren Kreis-

läufe organisiert: Strom und Wärme, Wasser und Luft.

Sie erschließt das Gebäude, ordnet Wege und Zonen nach Oben und 

Unten, Norden und Süden, ordnet Wohnen und Funktionen. Die dich-

te Integration hier erlaubt die größte Offenheit bei der Planung der 

Haupträume des Hauses. 
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 19Die Powerbox · das Herz des Hauses

B itte einzutreten! Sogleich befinden Sie 

sich im Herzen des Hauses. Die Powerbox 

umfasst alle Funktionen, die ein Plusener-

giehaus® braucht: Energie, Erschließung, Installa-

tionen sind hier komprimiert. Sie kommen herein   

durch die Box, und vor Ihnen liegen lichtdurch-

flutete Aufenthalts- oder Arbeitsräume, vor Ihnen 

liegt das Panorama der großflächigen Sonnenfens-

terfront. Lassen Sie sich geleiten ...

Verweilen wir vorerst in dem funktionalen Kern, von 

dem her sich Ihnen alles erschließt: Gleich unten am 

Eingang finden Sie die plusenergetische Schaltzent-

rale. Hier laufen die Informationen zusammen über 

Verbrauch und Erzeugung von Energie. Hier opti-

mieren Sie den Pulsschlag des Plusenergiehauses. 

Die Abläufe werden sichtbar, begreifbar, steuerbar. 

Nebenan materialisiert sich der Ressourcenschutz 

in der modernsten Haustechnik für Elektrizität und 

Lüftung, Wasser und Wärme.

Folgen Sie nun treppauf, ins obere Segment der 

Powerbox. Hier ist das Bad, und hier ist die per-

sönliche Power-Station mit Saunabereich, mit Er-

gometer oder Laufband – für Wellness, für Fitness, 

für die persönliche Plusenergie.

Oder aber Sie haben sich entschieden für eine 

getrennte Erschließung der Geschosse. Denn die 

Powerbox ist so ausgelegt, dass auch ein Zusam-

menleben mehrerer Generationen möglich wird.

Die Aufgabe des Architekten ist heute die 

des Organisators, der alle biologischen, so-

zialen, technischen und gesellschaftlichen 

Probleme zu sammeln und zu einer selbst-

ständigen Einheit zu verschmelzen hat.

Walter Gropius,

Architekt, Gründer des Bauhauses

Die Powerbox



 21Was leistet die Powerbox?

W as alles enthält, was alles leistet die 

Powerbox? Der Kern im Kern – die 

plusenergetische Pointe der Poin-

te – liegt im Erdgeschoss: Die Power-Zelle birgt 

zunächst Solarstation und Wärmespeicher, dann 

Wechselrichter, Elektroverteiler und Zähler, sowie 

sämtliche Steuerungselemente. Die geräuscharme 

Lüftung mit Zu- und Abluft für alle Räume verfügt 

über eine Wärmerückgewinnung mit einem Wir-

kungsgrad von über 90 Prozent. Ferner kann eine 

zentrale Staubsauganlage installiert werden.

Je nach den örtlichen Gegebenheiten und individu-

ellen Anforderungen ist eine Vielzahl von Lösungen 

denkbar für einen ergänzenden Energieeintrag für 

Brauchwasser, Zusatzheizung und gegebenenfalls 

Kühlung. Allerdings wird diese Ergänzung nur we-

nige Tage im Jahr nötig sein. Eingang, Diele, Gar-

derobe, Treppe und Türen sind ebenso komplett 

vorgefertigt und eingebaut wie WC, Bad und Küche. 

Auch ein Hausarbeits- und Abstellraum sind mög-

lich.

Der Bauherr erhält optimierte Plusenergietechnik 

aus einer Hand. Standardisierung und Vorfertigung 

garantieren höchste Qualität, ausgeführt durch er-

fahrene Hersteller –, die selbstverständlich zugleich 

auf individuelle Ausstattung eingerichtet sind. Die 

Powerbox minimiert die Kosten, nicht zuletzt durch 

die erheblich verkürzten Bauzeiten: Wenn sie steht, 

ist das Haus auch schon bald fertig.

Die in das Gebäude integrierte Nutzung 

der Solarenergie ist der Königsweg für die 

Energiewende, was im Plusenergiehaus® 

dokumentiert wird.

Stephan Kohler

Geschäftsführer Deutsche Energie Agentur 

Powerbox · Grundriss-Beispiele  für ein zweigeschossiges Haus

Treppenhaus Hausarbeit 
Fitness
Sauna

Bad

Treppenhaus Technik KücheWC

  VorraumGarderobe



P lusenergie allerorten, allseits und allüberall. In jeder Gemein-

de. Von Aachen bis Zwickau. Im Sauerland, im Vogtland, im 

Markgräfler und im Bergischen Land. Natürlich auch im 

Münsterland. Und im Saarland. Auf der Hallig und im Hochgebirge. 

Im Pfälzer, Teutoburger und Bayerischen Wald. An Mosel, Main, Müritz 

und Mulde. Am Meer, am Meer! Im Englischen Garten. Im Tiergarten. 

In der Gartenstadt. In der Vorstadt, in der Innenstadt. Im Dorf und in 

der Metropole.

Die Sonne scheint überall. Das Plusenergiehaus® funktioniert überall. 

Und es ist so variabel ausgelegt, dass wir für jeden Ort die individuelle 

Lösung finden. >
 D
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25Vom Einraumhaus zur Siedlung

S o viele Ideen, so viele Zwecke es gibt – so 

viele Möglichkeiten bietet Plusenergie. Die 

Plusenergie-Bauweise ist für jede denkbare 

Nutzung adaptierbar. Mit dem modularen System 

soll eine möglichst große Anzahl dieser Ideen um-

setzbar werden: durch Vereinfachung der Ele-

mente und Vervielfachung der Kombinationen. 

Lassen Sie Ihrer Phantasie freien Lauf ...

Small is beautiful! Die kleinste Einheit ist ein plus-

energetisches Einraumhaus mit eineinhalb Ge-

schossen: ein frisches, kompaktes Energiebündel. 

Das Haus für den Stadtschreiber, ein Gästehaus? Das 

Teehaus im Park, mit Cafébetrieb und wechselnden 

Kunstausstellungen auf der Galerie? Der Infopavillon 

der Stadt für den Tourismus – oder zur Umwelt- und 

Energieberatung, mit einer informativen Ausstel-

lung zur Energiewende vor Ort? Das Besucherzent-

rum eines nachhaltig wirtschaftenden Betriebes?

Think big! Auf der anderen Seite des Spektrums 

stehen integrierte Quartierlösungen: Ein Neubau-

gebiet, dörflich oder urban, das konsequent mit 

Plusenergiehäusern bebaut wird, das ist ein groß-

er Schritt in Richtung Klimaschutz! Eine Solarsied-

lung – die Umsetzung in Freiburg beweist das – er-

zeugt Identifikation und enorme Außenwirkung. 

Sie zieht solvente Mieter, innovative Betriebe an 

und schafft Arbeitsplätze. Natürlich ist dann zu-

sätzlich auch ein größeres Dienstleistungszentrum 

in Plusenergie-Bauweise möglich.

Zukünftiger Siedlungsbau in Deutschland wird

sich an der Solarsiedlung in Freiburg orientieren.

Michael Sladek, Arzt und Ökomanager

Plusenergetisches Einraumhaus als kleinste Einheit Solarsiedlung · Projekt



 27Die Modularität des Bauens

W alter Gropius, der Begründer des Bau-

hauses, hat die Idee mustergültig for-

muliert: „Nicht Typisierung der Grund-

risse mit der schablonenhaften Einseitigkeit der 

üblichen Siedlungsbauten, sondern Typisierung 

der einzelnen Bauelemente, um die größtmögliche 

Variabilität der Grundrisse zu gewährleisten.“ Vom 

bewährten Ansatz der Altmeister modernen und 

modularen Bauens wurde adoptiert, was für das 

Plusenergiehaus® praktikabel ist.

Kombinatorik und Serialität sorgen für eine Balan-

ce von Vielfalt und Einheit – anstelle stereotyper 

Tristesse oder unabgestimmter Auswüchse wenig 

geschmackssicherer, nur scheinbar individueller 

Mischlösungen im Siedlungsbau. Jedes Plusen-

ergiehaus® bleibt kenntlich in seiner Besonder-

heit als Architektenhaus. Die einfache Grundform 

–  rechteckiger Grundriss und Pultdach – lässt sich 

vervielfachen und mit einem Anbaumodul kom-

binieren zu Einzel-, Doppel-, Ketten- und Reihen-

häusern. Verschiedene Grundrisse erlauben eine 

Reaktion auf ganz unterschiedlichen Raumbedarf 

für das Wohnen und Arbeiten. 

Solararchitektur ist die soziale Architektur für das 

21. Jahrhundert. In der städtebaulichen Dimension 

des Plusenergiehauses kommen die langjährigen 

Erfahrungen des Rolf-Disch-Teams im Siedlungs-

bau voll zum Tragen: mit komplexen Lösungen für 

Energie, Infrastruktur und eine solare Community.

Die Solarsiedlung in Freiburg hat mich voll 

und ganz überzeugt: als ökologisches Pro-

jekt und als nachhaltige Investitionsmög-

lichkeit.

Alfred Ritter, Schokoladenfabrikant
Modulare Bausteine

Bausteine: unterschiedliche Hausbreiten, Geschosse und Anbauten

Haus 1 - EG
Haus 2 - EG

Haus 3 - EG
Haus 4 - EG

Haus 1 - 1. OG
Haus 2 - 1. OG

Haus 3 - 1. OG
Haus 4 - 1. OG

Haus 2 - 2. OG
Haus 3 - 2. OG

Haus 4 - 2. OG

Anbau

Anbau



 29Geschossigkeit und Dachformen

F orm follows function. Diese Devise allen 

modernen  Bauens gilt auch für das Plus-

energiehaus®. Ganz klassisch heißt das 

hier, dass Ästhetik die Gestaltung der Nutzung ist; 

und für nachhaltiges Bauen heißt das wiederum: 

Seine Form, sein  Gesicht, sein Profil bekommt das 

Haus nicht einfach aus Rücksicht auf energetische 

Optimierung, sondern gerade durch die Eleganz 

eines Solardaches, durch die Transparenz einer 

ein-, zwei- oder dreistöckigen Sonnenfassade: Die 

Form folgt der Energie.

Form follows function, das ist für modular-solares 

Bauen aber zugleich auch in den Plural zu setzen: 

Ein Plural von möglichen Funktionen erfordert 

formale Flexibilität. Das Profil des Hauses funk-

tioniert bei verschiedener Geschossigkeit, ergibt 

in der kleinen wie in der großen Dimension ein 

geschlossenes Bild – und große Offenheit für die 

Detailplanung der Grundrisse. Dabei wächst auch 

die Powerbox organisch mit den Bedürfnissen, die 

an das Haus gestellt werden.

Der solare Energiegewinn wächst mit der Dachflä-

che, die sich der Sonne exponiert. Das ist mit einem 

nach Süden ausgerichteten Pultdach besonders gut 

möglich. Doch gilt es auch hier, Spielraum zu schaf-

fen mit solar optimierten Sattel- und Flachdach-Vari-

anten. Die Bebauungspläne der Kommunen müssen 

sich sinnvolle Optionen offen halten. Das Plusener-

giehaus® kommt der lokalen Situation entgegen.

Wir haben keine andere Wahl, als den Umwelt-

schutz zur Wachstumsindustrie zu machen und 

dafür zu sorgen, dass die Marktpreise die öko-

logische Wahrheit sagen.

Richard von Weizsäcker,

von 1984 bis 1994 Bundespräsident

der Bundesrepublik Deutschland

Flachdach Pultdach

SatteldachPultdach mit Dachterrasse

Pultdach eingeschossig

Puldach, zweigeschossig

Pultdach, dreigeschossig



 31Das Doppelhaus  ·  ein Beispiel

V on den vielen Varianten sei hier eine mög-

liche vorgestellt. So könnte es aussehen, ein 

Plusenergie-Doppelhaus mit zweieinhalb 

Geschossen – und gespiegelten Powerboxen. Die öst-

liche Haushälfte hat komfortable 180 Quadratmeter, 

die westliche bietet bei 230 Quadratmetern die Mög-

lichkeit der Kombination von Wohnen und Arbeiten.

Beginnen wir im Osten: Familie O. – ein junges El-

ternpaar mit Tochter und Sohn – hat sich im Erd-

geschoss wohnlich eingerichtet. Vom großzügigen 

Wohnzimmer geht der Blick auf Terrasse und Gar-

ten. Gegessen wird in der Wohnküche im Anbau. Im 

Obergeschoss befinden sich Schlafzimmer und zwei 

Kinderzimmer, eines davon mit Galerie. Die Kinder 

haben sogar ihren eigenen Balkon. Das große Studio 

im Dachgeschoss wird von allen genutzt.

Nachbarin Frau W. betreibt ein Grafikdesign-Studio 

mit zwei Angestellten, und so ist das Erdgeschoss mit 

seinen abteilbaren, hellen Büros und Teeküche für 

das Arbeiten reserviert. Im Obergeschoss bleibt ne-

ben dem offenen Wohn- und Essbereich für Frau W. 

und ihren Mann genügend Platz für ein Gästezim-

mer mit separater Dusche. Und das Dachgeschoss 

beherbergt die privateren Bereiche von Schlaf-, An-

kleidezimmer und Bad.

Am Ende eines jeden Monats treffen sich die beiden 

Familien und trinken zusammen eine Flasche Sekt 

– auf die Nebeneinnahmen-Abrechnung …

Ich wohne selbst mit meiner Familie in der 

Solarsiedlung. Mich begeistert  der geringe 

Restenergiebedarf und das Stromplus des 

Solardachs. Das Plusenergiehaus® ist der 

Beginn eines neuen Zeitalters.

Andreas Markowsky,

Bewohner der Solarsiedlung in Freiburg

Das  Doppelhaus

Ansicht Doppelhaus 

Dachgeschoss

1. Obergeschoss

Erdgeschoss



I n den 50er Jahren ging es um Lebensstandard, seit Mitte der 60er 

um etwas mehr, um etwas Offeneres, um Lebensqualität. Seit Mit-

te der 80er war das Stichwort von Soziologen und Städteplanern 

der „Lebensstil“: ein freies Spiel der Individualitäten, Identitäten und 

Communities. Zu Unrecht gelten gelegentlich die Ökologen als Spielver-

derber. Und zu  Unrecht wird Stil als unverantwortlich verdammt. 

Denn man muss nur gescheit kombinieren. Die neue Arithmetik: Plusen-

ergie ist gleich Luxus plus Notwendigkeit. Plusenergie ist der Versuch 

einer Neudefinition des alten, freudvoll-ethischen „Guten Lebens“ – plus 

hochaktueller ökologisch-sozialer Verbindlichkeit und Verantwortung. 

Zum Beispiel beim Mehrgenerationenwohnen.

Denn Plusenergie als Lebensstil ist nicht Askese – wohl aber Vernunft. 

Plusenergie ist ein architektonisches – und zugleich ein kommunitäres 

Modell: Das Plusenergiehaus® gehört in jede Kommune.
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 35Ökologie ohne Verzicht

M an umgebe mich mit Luxus. Auf das Not-

wendige kann ich verzichten.“ So lautet 

eines der bekanntesten Bonmots des 

englischen Dichters Oscar Wilde. Bloß ein allzu wit-

ziger und zynischer Satz eines privilegierten Dandys? 

Es ist doch eigenartig: Zahlreicher als die Bekennt-

nisse zu einem herrlichen, zu einem „Guten Leben“ 

– in einer Gesellschaft, die sich durch rücksichtslose 

Ressourcenverschwendung erhält – sind die Apostel 

der Askese, nicht die des Luxus. Sicher: Es wird nö-

tig sein, auf unsinnigen Konsum zu verzichten, der 

mitten in der verheerenden Verschwendung noch 

widersinnig verkündet, „Geiz ist geil“.

Luxus ist etwas ganz anderes als das. Gerade im öko-

logischen Denken zeichnet sich eine Wende, eine 

Neudefinition ab, an der das Plusenergiehaus® teilhat. 

Ein Plusenergiehaus®, eine Solarsiedlung schafft – so 

hoffen und so entwerfen wir – eine Umgebung, eine 

Lebenswelt, die anregend ist und schön, in der sich 

vernünftig und gut leben lässt. Nicht trotz der öko-

logischen Notwendigkeiten, sondern durch ihre Ge-

staltung zu etwas Besserem und Schönerem. Durch 

die Hineinnahme von Ökologie in einen Lebensstil. 

Das Notwendige, nein, darauf kann man hier nicht 

verzichten. Aber man kann es gestalten. Man kann 

es aufnehmen und überbieten.

Luxus ist ein Surplus des Lebens, und für ein gutes 

Leben notwendig genug. Plusenergie ist Vernunft 

und Stil, Luxus und Notwendigkeit.

Das Konzept des Plusenergiehauses ist so einleuch-

tend, dass man sich fragt, warum überhaupt noch 

konventionell gebaut wird. Seit Jahren besitze ich 

ein Plusenergiehaus® und bin sehr zufrieden.

Volker Finke, Fussballtrainer



 37Mehrgenerationenwohnen

Z wei große Zukunftsthemen – eine städte-

bauliche Lösung! Die Energiewende und 

der demographische Wandel, beides schlägt 

sich in den Kommunen nieder. 40 Prozent der Seni-

oren möchten mit Menschen unterschiedlichen Alters 

in einer Hausgemeinschaft zusammenleben. Und nie-

mand möchte ein Auseinanderdriften, eine fortschrei-

tende Segmentierung nach den Alterskriterien.

„Mehrgenerationenhäuser eröffnen Räume, die den 

Zusammenhalt der Generationen festigen. Sie sind 

wie soziale Bienenstöcke“, sagt Familienministerin 

Ursula von der Leyen und erklärt, wie zukunftsfä-

hige Häuser und Quartiere mit gemischter Alters-, 

Sozial- und Nutzungsstruktur zu Drehscheiben für 

Austausch und Dienstleistungen werden können, 

unter Weitergabe von Kulturwissen und unentgelt-

licher Hilfe.

Die Grundrisse des Plusenergiehauses bleiben auch 

nach der Erstellung variabel: Die Separierung von 

Wohnungen ist ohne hohe Kosten möglich – und 

bleibt leicht wieder rückbaubar. Das Haus ist barrie-

refrei auszubauen und behindertengerecht erschließ-

bar durch einen optionalen Außenaufzug – natürlich 

solarstrombetrieben. Denn zu einem kreativen Um-

gang mit dem Altern gehört ein kreativer Umgang 

mit allen Ressourcen. Schließlich war es die Genera-

tion, die jetzt über 60 ist, welche den Kontinent der 

Ökologie entdeckte – sicher nicht, damit demnächst 

die Rente von Energiekosten verschlungen wird.

Es ist ungleich bequemer, die noch produktiven

alten Menschen irgendwo an gottverlassenen Orten 

in Altersheime auszusiedeln, als sich zu bemühen, 

Lösungen zu finden, in denen sie produktiv, und 

wenn nicht mehr dies, so doch respektiert unter 

uns bleiben können.

Alexander Mitscherlich, Psychoanalytiker

(aus: Die Unwirtlichkeit unserer Städte)

Das Mehrgenerationenhaus  ·  ein Beispiel



 39Das Raumklima

H ier können Sie durchatmen! Hier brauchen 

Sie keine Angst zu haben, dass irgendwo 

gesundheitsschädigende Baustoffe ver-

wendet wurden, dass irgendwelche Schadstoff-

Emissionen als heimtückischer und übler Dunst in 

der Luft liegen. Das ist eine gute Nachricht, das ist 

der Idealzustand nicht nur für Allergiker und Asth-

matiker.

Um einem hartnäckigen Vorurteil zu begegnen: 

Selbstverständlich können sie winters wie sommers 

die Fenster öffnen und lüften, wenn Sie mögen. Nö-

tig ist das allerdings kaum: Denn hier sorgt das best-

mögliche Lüftungssystem für permanent frische und 

wohltemperierte Luft. Atmen Sie also tief durch ...

Hier dürfen Sie sich heimisch fühlen: Lichtdurch-

flutete Räume sorgen für eine heitere Wohnat-

mosphäre. Die großflächigen Fenster besonders 

der Südfassade, die so wichtig sind für die Plusen-

ergie, sie sorgen auch für eine positive Wohlfühl-

bilanz – oder, bei entsprechender Nutzung, für ein 

inspiriertes Arbeiten. Fließend sind die Übergän-

ge der Räume nach außen, auf Terrasse und Gar-

ten, auf die Balkone zur Vorder- und Rückseite des 

Plusenergiehauses. 

Hier ist Luft und Licht, eine rundum gesunde und 

wahrhaft wohnliche Atmosphäre. Das Plusener-

giehaus® - hier bin ich Mensch, hier zieh’ ich ein. 

Und wenn sogar  Goethe das sagt ...

Unser Haus in der Solarsiedlung ist ein ausge-

sprochenes Wohlfühlhaus: Die wohlige Wärme 

und die ständig erneuerte Innenluft schaffen 

ein höchst angenehmes Wohnklima und das mit 

minimalstem Energieverbrauch.

Wolfgang Schnürer und Holde Karstens,

Bewohner der Solarsiedlung



E in Pilotprojekt, das überzeugt und begeistert, hat immer eine 

Chance auf Realisierung. Es wird die Beteiligung der Bürger 

mobilisieren. Und eine Vielzahl von Institutionen, Sponsoren, 

Fonds und Stiftungen bietet gerne Unterstützung, die man nur abfra-

gen muss.

Der Klima- und Ressourcenschutz braucht eine Doppelstrategie: „Von 

oben“ sind Regeln und Zielvorgaben nötig – „von unten“ Projekte und 

Initiativen, die aufzeigen, wie es geht. Gerade Kommunen können 

beides leisten.

Mit unserer Offerte wollen wir dabei helfen: mit dem Plusenergiehaus® 

als architektonischer Innovation, aber auch mit viel Erfahrung bei Fi-

nanzierung und Förderung.
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 43Worauf warten wir?

Die Notwendigkeit, dem Klimawandel ent-

gegenzutreten, bestreitet niemand mehr. 

Es gibt heute unendlich viele Möglich-

keiten, genau das zu tun. Städte und Gemeinden 

können sich entscheiden, diese Möglichkeiten zu 

nutzen. Die entsprechende Technologie ist vor-

handen und erprobt. Das Plusenergiehaus® setzt 

den neuen Baustandard, der sich mittelfristig 

durchsetzen wird, weil es gar nicht anders geht, 

und der zudem marktreif entwickelt ist. Warum 

also warten?

Heute ist das Plusenergiehaus® in jeder Gemeinde, 

die sich dafür entscheidet, noch ein „Leuchtturm-

Projekt“, mit dem sie sich profilieren kann. Für 

solche zukunftsweisende Spitzentechnologie gibt 

es ein großes Spektrum an Förderungen, verbillig-

ten Krediten, Subventionen, ausgelobt von staatli-

chen und privaten Institutionen. Ebenso boomt der 

Markt für „Grünes Geld“. Der institutionelle An-

leger, aber auch der private Bauherr investieren 

zunehmend – und gewinnträchtig – ethisch-ökolo-

gisch. Für den überzeugten nachhaltigen Investor, 

auch für die Gemeinde selbst als Bauherrn, eröff-

net sich wiederum eine Vielzahl von sinnvollen 

Realisierungs- und Finanzierungsmodellen.

Bürgermeister, Stadt- und Gemeinderäte, Stadtpla-

ner können die Initiative an sich ziehen. Die Mög-

lichkeiten sind da – und die Zeit ist reif für Ent-

scheidungen.

Jeder kann etwas für den Klimaschutz tun und zugleich 

Energie - und damit bares Geld -  sparen. Wer das Klima 

und den eigenen Geldbeutel schont, wird dabei durch das 

Marktanreizprogramm massiv unterstützt.

Sigmar Gabriel, Bundesumweltminister

Für die Finanzierung des Plusenergiehauses gibt es viele Erleich-

terungen durch öffentliche Zuschüsse und zinsverbilligte Kredite. 

Infrage kommen zum Beispiel:

Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle

MAP – Marktanreizprogramm für Erneuerbare Energien

www.bafa.de

Kreditanstalt für Wiederaufbau

Fördergelder, zinsverbilligte Kredite, Teilschuldenerlass

www.kfw.de

Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Förderung von innovativen Umweltschutzprojekten

www.dbu.de

Weitere Informationen zu Förderungen

www.deutsche-energie-agentur.de

www.foerderdata.de



 45Das Angebot an die Kommune

D ie Kommune ist zugleich Bauherr und 

Vorbild: So kann eine Gemeinde ein Plus-

energiehaus® als Demonstrationsobjekt 

realisieren, ein Haus zur Regenerativen Energie-

versorgung für den Bestand bauen, sie kann das 

eigene Plusenergiehaus® unter anderem für die 

Energie-, Klimaschutz- und Umweltberatung nut-

zen. Sie kann zeigen, dass es geht!

Als Grundstückseigentümer kann die Kommune 

Grundstücke zur Verfügung stellen, als Gesellschaf-

ter von Betrieben den Eigenbedarf plusenergetisch 

decken. Städtische Wohnungsbaugesellschaften 

können auf die höchsten Nachhaltigkeitskriterien 

verpflichtet werden. Die Kommune bestimmt die 

Bebauungspläne: So kann sie die Rahmenbedin-

gungen für Solarhäuser und ganze Solarsiedlungen 

schaffen. Als Impulsgeber und Multiplikator kann 

die Kommune über die Möglichkeiten von Plusen-

ergie informieren, durch Bürgerberatung, Messen 

und Veranstaltungen.

Sie kann Informationen über Modelle der Realisie-

rung und Möglichkeiten der Förderung bündeln 

und kurze Wege zwischen lokalen Partnern bahnen 

– etwa zwischen Bauherren, kompetenten regio-

nalen Unternehmen und lokalen Kreditinstituten.

Sie kann politisch Gesamtkonzepte, Einzel- und 

Quartierslösungen erarbeiten und beschließen. 

Die Gemeinde macht zukunftsfähige Klimapolitik. 

– Wir helfen bei der Umsetzung.

Wir haben die historische Chance zu einer

Energieversorgung ohne weitere Klimaschäden.

Hermann Scheer, MdB, Präsident Eurosolar,

Träger des Alternativen Nobelpreises

Das Plusenergiehaus® ist eine ökologische Geldanlage: Die geringe 

Mehrinvestition gegenüber einem konventionellen Bau wirft von 

Anfang an Rendite ab. Die Vorteile:

     höherer Wert und größere Wertstabilität

     keine energetischen Nachbesserungen erforderlich

     höhere Kaltmieten

     minimale Betriebskosten

     Einnahmen aus Solarstromeinspeisung

     hohe Wertschätzung, „gute Adresse“



®

Ö ko ist en vogue. Neben ernsthaftem Bemühen findet man 

heute viele, die bloß auf den Wellen reiten, weil diese gera-

de hochschlagen. Dass es ein öffentliches Bewusstsein für 

die Probleme des Klimawandels gibt, ist unbedingt zu begrüßen, auch, 

dass viele zum Diskurs beitragen. Doch jetzt braucht es Dutzende, Hun-

derte von Projekten –, die jetzt verwirklicht werden.

Rolf Disch arbeitet seit mehr als dreißig Jahren an der Energieoptimie-

rung von Gebäuden. Sie sind gebaut, sie sind da, sie funktionieren. Sie 

sind vielfach mit den höchsten Auszeichnungen bedacht worden, haben 

die renommiertesten Förderungen erfahren, werden weithin öffentlich 

wahrgenommen. 

Das erste Plusenergiehaus® weltweit, weltweit die erste Siedlung mit po-

sitiver Energiebilanz: Hier wurde der Beweis angetreten, dass es begeis-

ternde, dass es seriöse Lösungen gibt. Der Beweis, dass es geht.
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 49Rolf Disch  ·  der Wegbereiter

W enn von Solararchitektur die Rede ist, 

fallen immer wieder die Namen dersel-

ben Architekten, die sich um ein nach-

haltiges Bauen verdient gemacht haben. Wenn es um 

wirkliche Durchbrüche in diesem Bereich geht, sind 

es weltweit nur wenige visionäre Baukünstler, die 

Ernst gemacht haben mit konsequentem Klima- und 

Ressourcenschutz. Zugegeben: Ein wenig stolz sind 

wir schon, dass das Team von Rolf Disch mit seinen 

Pilotprojekten hier immer wieder genannt wird.

Nach einer Maurer- und einer Schreinerlehre ab-

solvierte Disch sein Ingenieursstudium und gründe-

te sein Büro. Nach Tschernobyl und auch schon im 

erfolgreichen Kampf der Bürger und Bauern gegen 

das geplante Kernkraftwerk in Wyhl am Kaiserstuhl 

wurde zweierlei klar: Es müssen andere Lösungen 

her. Und diese Lösungen sind nicht allein technische, 

sondern zugleich soziale – die zudem nur gemein-

schaftlich erreichbar sind.

Was Disch mit seinem Büro über 30 Jahre erarbeitet 

hat, mag visionär sein – es ist  zugleich immer realis-

tisch geblieben, mit Sinn für das Machbare. Für eine 

ganze Serie von ökologischen Siedlungsprojekten 

galt stets: Solararchitektur ist Sozialarchitektur, ist 

für die Menschen, ist für die Gemeinschaften vor Ort 

zu bauen. Das Plusenergiehaus® mit den Kommu-

nen, mit den Städten, den Gemeinden zu verwirkli-

chen – das liegt hier in der Logik, der Erfahrung, der 

Überzeugung eines ganzen Architektenlebens.

Rolf Disch ist mit seiner Architektur

der Wegbereiter für ein solares Zeitalter.

Hermann Scheer, MdB, Präsident Eurosolar,

Träger des Alternativen Nobelpreises

Die Solarsiedlung in Freiburg, im Vordergrund: das Sonnenschiff



 51Die Solarsiedlung

S echzig Siedlungshäuser, davon neun Pent-

häuser, ein großer Gewerbebau – und alle 

mit positiver Energiebilanz. Skeptiker gab 

es viele, und nicht wenige Probleme. Doch mit 

der Realisierung einer ganzen Solarsiedlung hat 

Rolf Disch die Zweifler überzeugt, die architek-

tonischen Anforderungen gemeistert, die Reali-

sierung mit einer eigens gegründeten Trägerge-

sellschaft bewältigt. Was aber hier funktioniert, 

was hier an Zukunft gestaltet ist, das kann über-

all gelingen. So war die Solarsiedlung von Anfang 

an gedacht und geplant: Als Modell, dessen Idee, 

Technik und Wirtschaftlichkeit adaptierbar und 

transferierbar sind, um überall zu überzeugen.

Zehn Reihen von zwei- und dreistöckigen Reihen-

häusern bieten 7.850 Quadratmeter Wohnfläche 

mit minimalen Nebenkosten – beileibe nicht nur 

für überzeugte Aktivisten, sondern auch für junge 

Familien, für jeden, der sich in einem vibrierenden 

Quartier in bevorzugter Lage heimisch fühlt. Räum-

lich geschlossen, aber doch offen zur Natur und zur 

urbanen Umgebung; einheitlich gestaltet, aber doch 

mit viel Spielraum für individuelle Häuser und Gär-

ten: So entsteht eine solare Community – 2006 ausge-

zeichnet als „Deutschlands schönste Wohnsiedlung“.

Übrigens verraten wir ein kleines städtebauliches 

Geheimnis: Autofreie Siedlungsräume – hier mög-

lich durch gute Anbindung und Car-Sharing – 

schaffen Raum für Menschen ...

Ich finde das unglaublich, was Rolf Disch auf die 

Beine stellt. Ich habe mir das mal angesehen, ich 

finde, der hat wirklich Jules-Verne-Qualitäten. Ich 

denke, in 40 Jahren wird man nur noch so bauen.

Irene Fischer, Schauspielerin

Die Solarsiedlung in Freiburg, im Hintergrund: das Sonnenschiff mit Plusenergie-Penthäusern



 53Das Heliotrop®

A m Fuße des Schwarzwaldes, im Süden 

von Freiburg, am Rande eines abfallenden 

Rebgeländes eröffnet sich dem Wanderer 

ein unerwarteter Blick auf ein spektakuläres, futu-

ristisches Gebäude. Hier hat der SolarArchitekt Rolf 

Disch sein Domizil gebaut, eine Pionierleistung für 

das solare Zeitalter erbracht: das Heliotrop®.

Heliotrope Pflanzen – wie die Sonnenblume – verfü-

gen über Blüten oder Blätter, die dem Tageslauf der 

Sonne folgen. Und genau das tut auch das Gebäude. 

Der zylindrische, dreistöckige Korpus dreht sich um 

eine Säule. An heißen Sommertagen wendet es der 

Sonne seine stark isolierte Rückseite zu, doch wenn 

die Strahlung eingefangen werden soll, läuft in all-

mählicher Drehung die Fensterfront von Sonnenauf-

gang bis Sonnenuntergang, von Osten nach Westen.

Das Sonnensegel auf dem Dach, eine großflächige 

Photovoltaikanlage, rotiert  unabhängig vom Ge-

samthaus und ist stets in idealer Ausrichtung zur 

Sonne positioniert. Mit diesem Konzept, kombiniert 

mit weiteren energietechnischen Applikationen, 

war 1994 das erste Plusenergiehaus® weltweit 

möglich geworden, das mehr als das Fünffache 

des eigenen Verbrauchs generiert. Das Heliotrop® 

wurde auch als exquisites Kunden- und Präsen-

tationszentrum realisiert, und es gibt Planungen 

für heliotrope Hotels. Das Know-how aus diesem 

Durchbruch steckt heute im Plusenergiehaus® für 

jedermann, für jede Gemeinde.

Zu Zeiten, in denen Kriege um Öl geführt werden,

ist jedes Plusenergiehaus® ein Zeichen des Friedens.

Franz Alt, Autor und Fernsehjournalist

Heliotrop®, Konstruktion

Heliotrop®,  Grundriss

Heliotrop®, Hotel

Das Heliotrop® in Freiburg Solarturm der Firma hansgrohe in Offenburg



 55Das Sonnenschiff

K ommen Sie an Bord! Das Sonnenschiff ist 

das Dienstleistungszentrum der Freibur-

ger Solarsiedlung – und der erste Gewer-

bebau in Plusenergiebauweise. Denn nicht nur für 

das Wohnhaus, sondern auch für den großzügig 

dimensionierten Zweckbau ist Plusenergie, sind 

hundert Prozent regenerative Energieversorgung 

und strenge Nachhaltigkeitsstandards möglich.

Mit überzeugten institutionellen und privaten Förde-

rern und Investoren wurde die Finanzierung von So-

larsiedlung und Sonnenschiff aufgestellt, mit sechs 

sukzessive aufgelegten, innovativen Solarfonds steht 

die erfolgreiche Refinanzierung kurz vor dem Ab-

schluss. Als ökonomisches Ensemble fußt die Solar-

siedlung auf sicherem Grund, erwirtschaftet Ren-

diten, bietet Raum für nachhaltiges Wohnen und 

Wirtschaften. Durch das Sonnenschiff mit seinen 

5.500 Quadratmetern Nutzfläche wird die Siedlung 

zu einem wichtigen ökologisch-ökonomischen Im-

pulsgeber für die Stadt und die Region.

Das Rolf-Disch-Team hat mit der Realisierung von 

Solarsiedlung und Sonnenschiff Erfahrung gesam-

melt, die über das Entwerfen, Planen und Bauen hin-

ausgeht. Erfahrung mit Finanzierung, Förderung, 

Wirtschaftlichkeit, was Disch etwa die Auszeichnung 

„Ökomanager des Jahres“ der Zeitschrift CAPITAL 

eingebracht hat. Erfahrung, die in die Kampagne 

„Das Plusenergiehaus® in jeder Gemeinde“ einfließt. 

Erfahrung, die den Kommunen zugute kommt.

Dischs Architektur, die stilistisch und kon-

zeptionell irgendwo zwischen Hermann 

Hertzberger, Auer + Weber und Otto Steidle 

steht, ökologisch jedoch Avantgarde dar-

stellt, ist keine Weltanschauung, sondern 

bezahlbare Realität.

Falk Jäger, Architekturkritiker

Plusenergiehaus® Sonnenschiff in Freiburg



 57Preise und Auszeichnungen

2008
Sonderpreis Energie + Architektur, Gebäude- und Energietechnik Deutsch-
land

2007 / 2008
Creative Award 2007 - 2008 des Japanischen PEN-Magazins

     2006
        Preis des Deutschen Lackinstituts
         „Deutschlands schönste Wohnsiedlung“
  
         2005
           Wuppertaler Energie- und Umweltpreis für das „Sonnenschiff“

         2003
           World Energy Globe

      2002
     Europäischer Solarpreis

2002
Innovationspreis des Landes Baden-Württemberg, Dr.-Rudolf-Eberle-   
Preis-2002

2002
Haus des Jahres 2002 der Zeitschrift „Häuser“ zusammen mit der Reiners 
Stiftung und der Deutschen Verlags Anstalt

2002
Sonderpreis „Photovoltaik als integriertes Element im Einfamilienhaus“ 
der deutschen BP

2002
1. Preis bei dem bundesweiten Wettbewerb „Wer baut für die Zukunft?“ 
der Dresdner Bauspar AG und der Zeitschrift CAPITAL

2001
Photovoltaik-Architekturpreis des Landes Baden-Württemberg

2000
Holzkreativpreis des BUND für die „Solarsiedlung am Schlierberg in Frei-
burg“

1998
Kritiker-Preis für Architektur des Bundesverbandes Deutscher Kritiker 
e.V.

1997
Internationaler Designpreis Baden-Württemberg für das Fertighauskon-
zept „Weberhaus Övolution“.

1997
„Ökomanager des Jahres“, verliehen von der Zeitschrift CAPITAL und dem 
WWF

1996
Europäischer Solarpreis von EURO-SOLAR für „Weberhaus Övolution“

1996
1. Preis beim Innovationswettbewerb der Zeitschrift „Immobilien Mana-
ger“ für das Projekt „Solarsiedlung am Schlierberg in Freiburg“

1996
Sonderpreis beim Wettbewerb „Das goldene Haus“ für das HELIOTROP®

1995
Deutscher Architekturpreis für das HELIOTROP®

1994
Europäischer Solarpreis für „Solargarten Munzingen“ von EUROSOLAR

1991
1. Preis beim deutschen Architekturwettbewerb für den „Solargarten 
Munzingen“ von der Bausparkasse Schäbisch Hall.

1991
Fritz Winter Preis für technisches und künstlerisches Engagement

1987
Gewinn der Weltmeisterschaft im Solarmobilfahren bei der „Tour de Sol“

1986
Auszeichung für preiswerte Einfamilienhäuser in verdichteter Bauweise 
vom Bundesministerium für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau für 
die „Wohnsiedlung am Lindenwäldle“

1984
Goldmedaille für die Wohnsiedlung in Speyer „Wohnen am Speyerbach“, 
verliehen vom Wohnungsbauminister

1984
Goldmedaille für den Wohnhof „Ziegelei“, verliehen vom Wohnungsbau-
minister

1984
Plakette und Urkunde vom Bundesministerium Raumordnung, Bauwesen 
und Städtebau: Bundeswettbewerb für die „Wohnsiedlung am Linden-
wäldle“

1983
Deubau-Sonderpreis in Essen für den „Wohnhof Ziegelei“

1983
Internationaler Architekturpreis in Brüssel:
1. Preis für die „Wohnbebauung Rabenkopfstraße“
2. Preis für „Wohnhof Ziegelei“

1979
Holzbaupreis Baden-Württemberg für „Jugendbegegnungsstätte Freiburg“



 59. . . und was sagt die Presse?

Heute das Mögliche verwirklichen, 
was gestern das Unmögliche war. 
Häuser, die mehr Energie produzie-
ren als ihre Bewohner verbrauchen 
können. Hohe Lebensqualität mit 
gesunden Baustoffen. Sonnenenergie 
als Motor der Gesellschaft. Das ist 
die Vision von Rolf Disch. Dass diese 
Vision keine Utopie ist, haben er und 
sein Team längst bewiesen.
Eine Vielzahl unterschiedlichster 
Bauprojekte sind bereits Zeugnis der 
gestalterischen Kompetenz eines 
Pioniers aus Überzeugung. Solartech-
nologie, Kosten-Nutzen-Rechnung 
und Architektur verschmelzen bei 
Rolf Disch zu einer überzeugenden 
Alternative konventionellen Bauens 
und Wohnens.

Badische Zeitung, 7/05

Die Freiburger Solarsiedlung zeigt, dass bereits heute finanziell 
wie ideell attraktive Produkte entstehen können. Der Solarfonds 
wirbt als Immobilienfonds mit allen Vorteilen, die eine solche 
Geldanlage in einer attraktiven Region wie Freiburg mit hohem 
Mietpreisniveau, hohem Wertzuwachs bei Immobilien und wach-
sender Bevölkerung bietet. Seine besondere Anziehungskraft 
entwickelt er jedoch als nachhaltige Kapitalanlage, deren Ertrag 
weit über die ansprechende Rendite hinausgeht.

Die Welt, 4/04
Heliotrope is, in a sense, a 
temple - a place for the wor-
ship of both ancient sunlight 
and groundbreaking design.

Azure, May 2007

Mit Solarsiedlung und Sonnenschiff ist dem 
Freiburger Solararchitekt Rolf Disch ein 
international anerkanntes Meisterstück 
gelungen: himmlische Farben und Formen.

Kommunal Intern, 6/06

Deutschlands 
schönste 
Wohnsiedlung
steht in 
Freiburg.

Bauidee, 6/06

Die Verknüpfung der Solarenergie mit dem Finanzsektor 
schafft neue Potenziale. Die Zukunft gehört den erneuerbaren 
Energien. Und die Gegenwart? Mit branchenübergreifenden 
Projekten kann die Solartechnik bereits heute wegweisende 
Impulse setzen. Die Freiburg Solarsiedlung illustriert das: Die 
Verzahnung von innovativen Akteuren der Finanzbranche, der 
Immobilienbranche und der der Solartechnik hat die Siedlung 
erst möglich gemacht.

Die Welt, 4/04

Trendsetter für Sonnenfreunde ist die Solarsiedlung 
am Schlierberg in Freiburg, eines der modernsten 
solaren Wohnbauprojekte Europas.

Hannoversche Allgemeine Zeitung, 2/06

Die Energiespar-Grundsätze Dischs wirken sich auf seine architek-
tonische Formensprache aus, denn zwar soll die Form des Gebäudes 
dessen Funktion folgen. Aber das Kriterium ,Form folgt der Energie‘ 
kommt gleichbedeutend hinzu.

Family Home, 3/05

Mit der „Solarsiedlung am Schlierberg“ hat 
die Gesellschaft neue Maßstäbe für solares 
Bauen und Wohnen im 21. Jahrhundert 
gesetzt. In der Solarsiedlung am Schlier-
berg ist die Zukunft des solaren Bauens und 
Wohnens im Einklang mit der Natur bereits 
Realität.

Der Monat, 3/06

          
     bekannteste Solarpionier
  Deutschlands.

Disch ist  zweifellos der



 61Ein Brief aus dem Jahr 2020

Liebe Freunde der Sonne,

wie es bei uns seit über dreihundert Jahren gute 

Tradition ist, möchte ich Sie herzlich einladen, un-

sere blühende Kommune auch in diesem Jahr ge-

meinsam zu feiern. „Wir feiern mit der Sonne“, so 

lautet 2020 das Motto für unser Stadtfest, und mit 

der Sonne feiern wir unsere Zukunft.

Jeder hier erinnert sich: Im Jahre 2008, vor genau 

zwölf Jahren, stellten wir die Weichen mit dem 

„Info-Center im Plusenergiehaus®“. Bald darauf 

konnte unser örtliches Bauunternehmen zum Spa-

tenstich für die „Sonnhalde“ einladen – die erste 

unserer drei Solarsiedlungen.

Viel wurde seitdem erreicht: die CO2-Reduktion weit 

über die scharfen EU-Richtlinien hinaus; unser ehr-

geiziges Sanierungsprogramm „Solar lokal! Agenda 

2020“; das Photovoltaik-Dach der Herz-Jesu-Kirche; 

die energetische Schulsanierung durch die Eltern-

initiative „Helios“ ...

Heute wissen wir: Plusenergie ist mehr. Die demo-

graphische und ökonomische Bilanz ist zusammen 

mit der Energiebilanz „im grünen Bereich“. Unsere 

Senioren leben produktiv in unserer Mitte, in den 

Mehrgenerationenhäusern direkt neben der Solar-

Kita „Sonnenkinder“. Unsere Energieversorgung ist 

dezentral. Unser Verkehr ist in öffentlicher Hand, 

ergänzt durch Solartankstellen und Car-Sharing.

Einkaufen und Arbeiten, das geschieht vor Ort, 

weil bei fast 100% regenerativer Energieversor-

gung für Handel und Handwerk unser Wachstum 

von steigenden Energiepreisen entkoppelt wurde. 

Wie war die Parole vor 12 Jahren? „Finanzieren 

wir die solare Zukunft, nicht die Arbeitslosigkeit!“

Zum Fest der Sonne begrüßen wir herzlich und 

auch ein wenig stolz die Bürger und Bürgermeis-

ter der 30 Gemeinden, mit denen 2010 das Pro-

gramm „Solar lokal!“ zu „Solar regional!“ erweitert 

wurde. Besonders freuen wir uns auf den Besuch 

aus den Partnergemeinden aus China und Ecua-

dor: Im Austausch über unsere Solarprogramme 

haben wir viel voneinander gelernt.

Wenn das kein Grund zum Feiern ist!

Mit sonnigen Grüßen,

Friedrich Sonnleitner

Bürgermeister
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is not
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